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, Ä , Ä , MWo11,1ig2e8r. SWclhLHutEZLeM, von Aquitanien,
, 2!5.5. Oregor,  Magdalena,  tleinrich,  Sophia  Musterbeispiel für  unbewältigte Vergangen-

1, 26.5.  f,duard,  Marianne,  Anna,  AlWtn  heit. Als  Feldherr  Karls  des Großen  verließ  er

), 27.5.  Philipp,  Margareta,  Bruno,  August  Kaiserhof und Familie und wurde Benedtkkt-

.). 28.5.  Wilhelm,  Viktor,  Liane,  Rudhard  ner, konnte aber dennoch nicht verhindern,

i. 29.5.  irmentraud,  Erwin,  Joachim,  C)erold  zum Patron der Waffenschmiede erhoben  zu

i. 30.5.  Ferdinand,  Otto,  Ciottfried,  Josef,  werden.

o. 31.5.  Simeon,  Angela,  Petra,  Theodor
GERMAJ'I von Paris, DerBrüder)jche

ostag5  und  Bauernregeln
 Wurde  nach  verleidetem Einsiedlerleben  555

5,Mat:WjesjchdaSWetterzpß(1benverHäli,
 BiSChof vOn PariS, der einmal erfolgreiCh

) ist's  noch  20 Tage bestellt.  durch Gebete ein Schadenfeuer  gelöscht ha-

ier Frost,  der im Mai kommt,  schadet  dem  ben soll. Patron gegen Feuersbrünste und,

/5jH,
 vermutlich Wegen deS Lärms  derStrenen  und

em tlopfen,  den Bäum,  den Korn  und  dem  I'euerhörner,  auch  der Musik.

.ein.

)er Mai in der Mitte

iat für  den Winter  immer  noch  eine tlütte.

4aientau  macht  grüne  Au.

rlaienfröste  -  unnütze  Oäste.

)er  Mai, zum  Wonnemonat  erkoren,

iat  doch  den Reif  hinter  den Ohren.

ßildern ein fSär das Gepäck trägt. Dennoch ),insiedlerin  sü

nicht Patron der Pelztierhändler, sondern des Jahrhundert.

Meeres  und  des Regens.

»Sonderbarer

ffei1igenkaletmer«
['r, 25. fSEDA Venerabilis,  Kämpfer

Englischer  Benediktiner,  Kirchenlehrer  und

ersterwissenschaftlicherTheologedesMitte)-

a)ters,der735zuJarrowdasZeitIichesegnete

und  zu Durqam  begraben  ward.

GREQOR  VI1., Fapst,  Der  Wachsame

1085  in Salerno  in der  Verbannung  gestorbe-

ner Papst  und  Patron  der  Kirche.

URfS/fö  I., Papst,  SUdter

Fapst  im 3, Jahrhundert,  dem  die undankba-

re Ro»e zuffil)t,  sowohl  Patron  des Weines  wie

auch  der  gegen  Thunksucht  zu sein,

Sa, 26.  Pi'llLlPP  Neri,  Fferdefreund

florentinischer  Alchimistensohn,  der  gegen

alle  magischen  Tricks  seines  Vaters  Oratoria-

ner wurde  und den (]oethe  als humoristi-

schen  tleiligen  bezeichnet  hat  -  die Erklä-

rung  dafür  b1ieb der Dichterfürst  allerdings

schuldig.  Der Pferdefreund  schlug  aus, als

man  ihm  die Kardinalswürde  anbot,  nahmje-

doch  die religiöse  Erneuerung  im 16.  Jahr-

hundert  straff  in die Zügel,

(Zusammensetzung  aus  Marja  und  Anna)

MarianadeParedesy  flores,  ekuadorianische

Mystikerin,  als i+Lilie von  Quitoii  verehrt,  1645

verstorben.

So, 27. AUCiUSTlN,  Apostel  Englands,

Der  Erhabene

596  mit  vierzig  Mönchen  zur  Bekehrung  zu

den  Briten  gesandt  und  erster  Erzbischof  von

England.  Hatte schon seinerzeit  größte

Schwieriqkeiten  mit der  keltisch-irischen

Mi, 30. Jf,Arlr'lE  d"Arc, Oottesgabe

SieistdieberühmteJungfrau  vonOrleans,die

1431  auf  Grund  eines gefä)schten  Schuldbe-

kenntnisses von den Engländern verbrannt,

dafür aber 1920 tn Rom heiliggesprochen

wurde. Verständlicherweise Patronin Frank-

reichs.

REfötllLD von Westerkappeln,

Eatschaffende Kämpferin

Als Opfer eines mittelalterlichen  Krimis  wur-

de sie um 1200 von der leiblichen Mutter  auf

Rat ihres bösartigen Stiefvaters erwürgt.

Do, 31. PBTROfüLLA, Die Felsenfeste

t'rühchristltche  Märtyrin und angeblich Ik)CF}-

ter des heiligen Petrus. Mit Delphin, Besen

oderSchüssel dargestelltund  vorder  Rehabi-

litierung der Jeanne d"Arc alleinige Patronin

Frankreichs.

Di, 29. MAXIMfö, Der ganz Oroße

Eiischof von Trier im 4. Jahrhundert, dem auf HELMTRAUD (tIiltrud),  Helmträgerjn

dlich von Paderborn im 10.

FERDföAJ'ID  III.,  Der  ffeere>kühne

Im 13.  Jahrhundeit  König  von Kastilien  und

L«on.  Maurenschreck  und  RückerobererSüd-

spaniens.  Gründetedie  Kathedralezu  Burgos.

tlelmut  Schinagl

I,andeck um das Jahr 1930. Die Donauchemie  hatte damals  '»  Qrhnmrh'%n,  Uür  60

m hohe Kaminwurde erst 1927 gebaut. Derniedrigeim?ordergnundgehörte
 zu  einer

Pappefabrik,  die  1923  aufgelassen  wurde.

Das Foto wurde von der Fa. Optik-roto  Johann Plangger  zur Verffigung  gestellt.



Ketne  Antwort

1m Rahmen  eines Pressegespräches  in de
ungewöhnlicheri  Umgebung  der  Fasl
Food-Station  einer Tankstelle  gaben dii
+iGegenlichter«  ihrer  Unzufriedenheit  mit  de
Subventionspo)itik  seitens  des Landes  Aus
druck.  Seit sie aus Protest  gegen  die Cie
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Für  den modebewußten  Herrn:
Hosen,  Hemden,  T-Shirts,  Pullis

ALLES  BEI...

SCHARLER MODEN SEE
Telefon 05441-205
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Büchereien  im  Verbund
innNerks  Ritdiothekarc  arbeiten  künftig  zusammen

Ritter Amon von Treuenfest von der kaiserlichen Leibgarde in Wien  gfflndete  1f172

in derGemeinde Perfuchs eine Gemeindebtbliothek. tin  Buch mitseinerWidmung  ist

noch  erhalten  geblieben.

EinneuesSystem,  dasvondenAandecker

Büchereien  entwicke»t  wurde,  wtrd  es in

Zukunfterlauben,  auseinemnochbesse-

ren,  aktuelJeremJuchangebotzukonsu-

mieren.Jede  der  sieben  BUchereien  wird

sich  auf  ein Sachgebiet  spezialisieren

und  peben  ihrem  gewohntÖu  Bücherbe-

stand  zusätzlich  auf  die  gewählte  Sparte

konzentHeren.Dadurch'wirddiemöglicÖ-
keitfflr4inengezieltenAusbauund

 eäner

besseren  Orientiening  geschaffen.

RittervonTreuenfesthätteseinehellerreude

gehabt.  Was aus seinem  1872  installierten

Bücherverleih  geworden  ist,  kann  sich  sehen

lassen.  Immerhin  führt  die Stadtbücherei  an

die 7.200  FSände. Da kommt,  bei 7.300  Ein-

wohnern  -  ob des Lesens  kundig  oder  nicht,

fast  auf  jeden  Kopf  eip ßuch.

Aber  Landeck  besitzt  nicht  nur  die Stadtbü-

cherei  allein.  Rund  IO.OOO Bücher  teilen  sich

weitere  sechs Ver)eihstellen.  Dazu gehören

die ßücherei  der Arbeiterkammer,'  die JLI-

gendbücherei  der  Ffadfinder,  die  Pfarrbüche-

rei in Bruggen  und  Peijen,  die Altersheimbü-

cherei  und die Landecker  Publikationen  im

Stadtamt.

Damit nun nicht  jede  Bücherei  isoliert  vor

sich  iihinwurschtelt«  und um die Attraktivät

insgesamt  zu steigern,  wird  erstmals  ein Mo-

dellfall  erprobt,  der  ein leserfreundliches  An-

gebot schaffen  will.  Motto  der  Aktion:  ßüche-

reien  im Vertiund.

Landecks Büchereileiter habensich damit zu

einemTeamworkentschlossen,dasingegen-
seitigerAbstimmung einen schwerpunktmä-

ßigen Ausbau ihrer Büchereien vorsieht.

Denn selbst bei einer guten Streuung der

Standorte und ESüchereitypen weist das

ßuchangebot weitgehend einen Parallel-

stand auf. Die für l'leuankäufezur Verfügung

stehenden Mittel sind bescheiden. Einzelnen

).iüchereien ist es nicht möglich, in absehba-

rer Zeit einen ßuchbestand zu erreichen, der

die ßewohnerderbetreuten Ortsteileoderdie

von der Eiücherei angesprochenen Alters-

gruppen wirklich zufriedenzustellen.

AusdiesenGründen versuchtman esnun  mit

einemSchwerpunktprogramm.
 Beispielswei-

se wird die Arbeiterkammerbücherei Ge-

schichte und insbesondere gesel)schaftspoli-

tische Werke forcieren, die Jugendbücherei

der Pfadfinder sich mit Frageq  der Dritten

Welt und Umweltproblematik auseinander-

setzen, diePfarrbücherei Perjen  Jugendsach-

bücher breiteren Raum  widmen  und die AI-

tersheimbüchereibekannte RomaneinCiroß-

driick anbieten, Biografien  über  Frauen  wer-

den in der Pfarrtiücherei Bruggen  zu t'inden

, ' sein und die Stadtbücherei wird  ihren  Be-

stand an Tirolensien, an Lexika  und Klassi-

kern  erweitern.

Essollerreicht werden, daß Landecks  Büche-

reien wentgstens insgesamt einen  Buchbe-

stand aufweisen, der für  eine Bezirksstadt

überdurchschnittlich ist. Die Verzetchnisse

der schwerpunktmäßig ausgebauten  Spar-

ten werden untereinander ausgetauscht  und

liegen dann in allen Bücherein Landecks  auf.

Stadtbüchereileiterin Renate Moser  Abler  als

Initiatorin des Unternehmeris: i+Vorgesehen

ist auch ein Leseheft, das den Leser  berech-

tigt,in allen Büchereien, diebei  unSerem  Pro-

jekt beteiligt sind ßücher auszuleihen,  ohnr

.  gleich Mitglied der anderen ßücherei  zu

Werdenii,
 '

'.,'= Der Kostenpunkt des Projektes liegt bei

'a""i' a2u5s'dOeOno AsCnhWuh'naßuDn'gesskeossutemnmuendergd:bvkersseCnh
geplanten Veranstaltungen innerhalb  eines

Zeitraumes von drei Jahren. Bund,  Land  und

..= - ., Ciemeinde werden zur  Kasse gebeten,

.". ' AuffälligistnachwievorderTrend-+iWeni-

, '. :' = ger Leser lesen mehr Bücherii.  Es ist so, daß

"   die Leserschar im Abnehmen  begriffen  ist,

... - während die Zahl der ausgeliehÖnen Bücher

steigt. DiesemTrend zu begegnen  undgerade

junge Menschen für eine gute Lektüre  zu be-

geistern ist erk1ärtes Ziel aller  ßüchereien.

Die Aktion i+Büchereien  im Verbundii  ist ein

Schritt  dazu.

ECffO

Tivoli  (Meisterfeier)

Ein Volkslied  ist ein Liea, das jeder  singen

kann. t]ier wurden  aber  von einer  professio-

nellen Stimmungsmusik  fast nur  aus)ändi

sche Lieder  vorgesetzt,  wo die Mase nur  den

Refrain  röitsummen  konnte.  Sind wir  kultu

rell schon  so arm?  Daß Fiißballfans  eine  enor

me Kondition  haben  und hundertemale  Ole

ole, o)e singen können  weiß  man,  aber  dani

hätten die Zillertaler  wenigstens  einmal  dei

herzzerreißenden f'Iochzeitsmarsch  spielei

können. Waschecht  war Gott  sei Dank  di

Blasmusik vorher  und die Schützen,  welch

aur lautstarken Wunsch  des Pulikums  »Zug;

be, Zugabeii,  ihre Kanone  nochmals  lude

und zum Donnern  brachten.  Ansonsten  wi

natürlich  alles  happy.

Alois  Graher,  Zams
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Martha  Innerebner  - fflalerin
Frage  dieTiereund  duwirstvonihnen1ernen
... Iautet die Portalaufschrift am Zoo von Bri- war, nachdem er seinen Ciroßgrundbesitz instol.EinLeitspruch,derfürdieimJahrel908

 Rumänien  durch  den Einmarsch  sowjeti-in Innsbruck alS ToChter des Bauunterneh- 5(1i5(  a[((lppe,n vBrloy(y)  03li(;,mersDr.Karll1'll'IERtj5I'lERunddessenfrau
 )ndieserZeitkamdieI'amiIieIrffiERf,BNERin

Anna geborene Martha föNEREßriER stets den Besitz von Schloß Schrofenstein, das mitgroße Bedeutung hatte und letztlich in all großem Aufwand restauriert und wohnbarihren Kunstwerken zum Ausdruck kam. gemacht wurde. Nach nunmehr  rund  vierMartha IrtfiBREBriER entstammt einer alten, Jahrzehnten wurden  neuer1iche  Sanierungs-traditionellen Tiroler Familie, die im verqan- maßnahmen  notwendig, die im vorigen  Jahrgenen Jahrhundert das Ku)turleben unseres begonnen  und  im heurigen  Vorsommer  mitBundeslandes wesentlich mitgestaltete. Der derBrü6kenerneuerungihreFortsetzungfin-
Vater war eine treibende Kraft bei der Errich- d5H yg5(d5H,tung  der technischen  Hochschule  in Inns-
bruck, die mütterlichen Vorfahren, CZtCtI- Während  dieser  Jahrzehnte  verbrachte  dieTiA,auslglauanderböhmisch-mährischen

 KünstlerinMarthavonRandaunzähligeTage
Cirenzestammend,warenInhabereinerIitho-

 a auf Schloß  Schrofenstein. Nicht zu verges-graphischen Anstalt in Innsbruck. Für Inter- sen, daß die Dame alährlich  während deressiertedürfederCodexCZICHI'IAaufschluß-
  Sommermonate manche  l'lächte  alleine  inreichsein,

 derßurgverbringt.FürdieKünstIermeinOrt
l'lach Abschluß der Mittelschule studierte derStiIleundderRuhe,andemsieKraftsam-
Martha fößEREBIIER an der Kunstgewerbe- melt für  ihr  künstlerischen  Schaffen.schule München bei Professor ßLOCiiERER. I!ach  dem  Tode ihres  Mannes,  Univ.Prof.DDr.Anschließend War sie in Innsbruck als frei- Alexander von Randa,  dem Grandseigneurschaffende Künstlerin tätig und machte dort der Geschichtsschreibung  (u. a. tlandbuchmit ersten Ausstellungen in der Galerie Un- der  Weltgeschichte),  )ebt Martha  von Randaterberger und im (nnsbrucker Stadtsaal auf zurückgezogen  in  ihrem  tIeim  in  Inns-sich aufmerksam. Dort war sie auch Mitglied bruck/lgls,  jedoch  in verstärkter  Intensitätder Künstlervereinigung. als Malerin  tätig.NachdemEndedesletztenWeltkriegesheira-

 Zwei ihrer  Bilder  wurden  durch  das Tiro1ertete sie Alexander von Randa, der als Profes- Landesmesum  ferdinandeum  angekauft.sor für Universalgeschichte in Salzburg tätig Kürzlich  wurde  die Künstlerin  aufgefordert,

an einer  Wanderausstellung  durch  europ
ische  Städte  teilzunehmen.  Dabei  erhielt  s
mehrere  Auszeichnungen  und  bei der  inte
nationalen Kunstausste)lung  in Zürich  ii
Jänner  1989  den Kunstoskar  in Ciold.
Derzeit  ist  Martha  von  Randa  damit  beschäi
tigt, drei  Räume  ihres  Wohnhauses  in Iglszu
Privatgalerie  umzubauen.
Trotz  ihres  hohen  A1ters könnte  sie sich  mi
der Idee anfreunden,  auch  einmal  an eine
Ausstellung  in Landeck  teilzunehmen.  Der
zeit  freut  sie sich  aber  schon  wieder  auf  dit
wunderbaren  Abende  in der Burg  Schrofen
stein oberhalb  von  Landeck,  alleine,  zurück
gezogen,  beim  offenen  Feuer...

Dietmar  WACtlTER

Martha  von  Randa,  geh.  Innerebner,  in
ihrem Heim in I@ls

Anzeigen-  und

Rpdqktinmm'h1nJ;
ist  Dienstag,  17.00  Uhr

40  Tausend  Kjnder
sterben  täglich

an fiunger

aber  du Ljeb1ing
was möchtest  denn  du
eine  kath-hojische  30  Millionen  fiochzeit
mit  russischem  ßallett
auf  dem  Berge

oder  einen  Cadilac  feuerrot
tIelikopterflüge  in den Bergen
ejn Könjgsschloß
oder  ein kltmatisiertes  rlaus
für  den ffund

einen  Jet-Clipper schneewejß

Tod vom  Fließband
industrjemengen

von Elend  und  Verbrichen
Sadjsmus  und  Masochismus
ist  die Harmonie  des Kapitajs

A. Rieder
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Die  schöpferische  «xestaltung

DieVerlockung  istungeheuer,  an dieserStelle

den  Dtskurs  überdas  Wesen der  Kunst  wieder

einmal  zu eröffnen.  Für  unseren  Zweck

scheint  es zunächst  wichtiger  zu sein -  da

der  ßegriff  iiKulturbetriebii  schon  gefallen  ist

-,  festzuhalten, daß die Kunstja nur  ein klei-

ner  Ttilbereich  der Kultur  ist und  sein kann.

Genaugenommen  der ')bilbereich  eines  1bil-

bereiches,  denn  selbst  das kleine  Kulturseg-

ment,  das man  aus den Bestrebungen  nach

Veredelung,  Verfeinerung  und Formung  der

mensch1ichen  Persönlichkeit  definieren

kann,  mußsiesich  noch  mitReligion,  Philoso-

phie,  Sittenlehre  und  der  reinen  Wissenschaft

teilen.  Umso  drängender  wird  aber  die frage,

mit  welchem  Recht  die Kunst  eigentlich  An-

spruch  auf  Förderung  erhebt  -  und  auch  zu-

gestanden  erhält.

f'lun, etwas  Besonderes  muß

(iemeindehlatt  25.5.90

schon  daran

der  Kunst  eine  Spur  in die Gechichte  gelegt.

Und im Cirunde  hat  sich an dieser  funktion

der  Kunst  nie  etwas  geändert.  ßis  heute  kann

man  sagen,  daJ3 für das Verständnis und  die

Deutung  eines  Zeitalters  die Kunst  hervorra-

gend  aufschlußreich  ist, dasetn Ciestaltungs-

wille  in  ihr  ungebrochen  zum Ausdruck

kommt  und  geistige  Wandlungen  sich  in der

Kunst  oft  am frühesten  ausdrücken.

Kunst  als  iiöffentltches  Guti

Jetzt  könnte  man,  um azum Ciedanken  der

Kunstförderung  zurückzufinden,  natürlich

dienagestellen,  werdennjeneneiszeitlichen

Höhlenmaler  gefördert  hat. Aber  erstens

kann  man  eine  solche  Förderung  gar  nicht

ausschließen,  denn  vielletcht  war  er tatsäch-

lich  für  die Zeit seiner  künstlerischen  Tätig-

keit von der Jagd  dispensiert.  Und zweitens

waren  die gesel]schaftlichen  Voraussetzun-

gen  denn  doch  ein wenig  einfacher.  riicht  zu-

bracht  werden  müssen.  In  künstlerisch-

ethischer  l"linsicht  kann  daher  kaum  ein Un-

terschied  zwischen  Steuergeldern  und zum

Beispiel  Unternehmensgewinnen  bestefün.

Zumindest  dann  nicht,  wenn  das Unterneh-

men keinen unmittelbaren  Einfluß  auf  das

Geschaffene  nehmen  will,  sondern  aus-

sch1ießlich  als sein  Ermöglichergenanntsein

möchte,  als Mäzensozusagen.  Wasgenau  das

Wesen des Kultursponsoring  datstellt,

Wenn das dem Unternehmen  in der Öffent-

lichkeit  -  wte beabsichttgt  -  ein wenig

Dankbarkeit  (sprich:  good will) einbringt,

dann  wirft  das eigentlich  nur  ein gutes  Licht

auf  die Kunstgewinnung  einer  Gesellschaft.

Die Musen  dürften  dabei  nicht  das Ciefühl  ha-

ben,  verkauftzu  werden.  Es spricht  alles  da-

für,  daß sie sich  freuen.
RM

Quelle:  Mobil  ronim  3/89



Voodoo4ädchen  während  der  Zeremonie.  (Der  letzte  Afrikaner  von  Gert  Chesä).
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Alpenvereinsmuseum
Eine  Unzahl  von  Exponaten  liegt  aus Platzmangel  in den Archiven

Der Alpenverein  war nie ein Kunstverein.

Umsobemerkenswerteristdaher,  daßderAl-

penverein  eine bedeutende  Sammlung  von

Bildern,  Zeichnungen,  Cirafiken  und  f'otogra-

fien  besitzt,  die weit  mehr  als nur  eine  Doku-

mentation  der AIpenvereinsgeschichte  dar-

stellt.

Die bedeutendsten  Bi1der dieser  Sammlung

können  im Alpenvereinsmuseum  in Inns-

bruck  besichtigt  werden.  Das AV-Museum

wurde  1911  in einer  Münchner  Frunkvilla,

deriilsarlust«,  aufderPraterinsefüomehema-

ligen  DeutschenundÖsterreichischenAIpen-

verein  (DuOeAV)  eingerichtet.  Zwei  Weltkrie-

ge unterbrachen  die 5amme1tätigkeit  und

ßombenschäden  machten  eine 40jährige

mühevolle  Arbeit  zunichte.  Nach dem 2.

Weltkrieg  wurden  die Restbestände  der  kul-

turellen  Arbeit  des Alpenvereins  aufgeteilt:

Der  Deutsche  Alpenverein  bekam  die ßiblio-

thek,  der Österreichische  Aipenverein  die

Museumsbestände.

Platzmangel  war  und ist das Schicksal  des

heutigen  AV-Museums  in Innsbruck.  l'lach

fflehr  rlatz

im  Schulbus
Im Konflikt  um die zum Teil überfüllten

Schulbusse  zeichnetsich  eine  Kompromißlö-

sung  ab. Voraussichtlich  schon  ab dem  kom-

menden  Schuljahr  wird  -  nach massivem

Drängen  der Schulbehörden  und Elternver-

treter  -  ein  neuer  ßeröchnungsschIüssel  für

die  Sitz-  und  Stehplätze  bei Schülertranspor-

ten  eingeführt:  für  drei  sechs-  bis 14jährige

Kinder  gibt  es dann  zwei Sitzplätze  (bisher

mußten  sich  zwei  einen  Sitzplatz teilen). Auf

einen  Stehplatz  komri,t  nur  mehr  ein  Schüler

dieses  Alters  (bisher  zwei).  Auf  diesen  Kom-

promiß  einigte  sich  jetzt  eine  Expertenrunde

mitVertreterndesVerkehrs-  undlamilienmi-

nisteriums,  der Arbeiterkammer,  der ßahn

und  Post, der Volksanwaltschaft,  der Auto-

fahrerclubs,  der Bundeswirtschaftskammer

und  des Kuratoriums  für  Verkehrssicherhett.

t,sbestünden»guteChancen«,daßdieseneue

Regelungnoch  indieser  Legislaturperiode  im

Rahmen  der geplanten  Novelle  zum Kraft-

fahrgesetzbeschlossenwird,heißtesdazuim

Verkehrsministerium.

Was füreine  praktischeAuswirkung  diese  Ei-

riigung  hat,  zeigt  fo1gendes  Rechenbe.ispiel:

in einem  ßus  mit  50Sitz-  und  40  Stehplätzen

dürfenderzeit90Erwachseneoder  -  zumin-

dest  theoretisch  -  180  Kinder  im Alter  zwi-

schensechsund  14Jahrenbefördertwerden.

ffachdem  neuenSchIüsselwärenesnurmehr

115  Kinder.  Seitens  der  Beförderungsunter-

nehmen  (t!undesbusse,  private  Firmen)  wer-

den nun krechnungen  über  die tlöhe  der

Mehrkosten  angestellt.

Mag. Ferdinand  Reitmaier

einer  ersten  Aufstellung  im Ciartenhaus  des

Palais  Trapp  fand ein Teil der Museumsbe-

stände  1977  im Alpenvereinshaus  in der

Wi)helm-Cireil-Straße  eine  neue  tleimat.  Mitt-

lerweile  platzt  das Museum  allerdings  wieder

aus allen  Nähten.  Zahlreiche  Exponate  müs-

sen den Museumsbesuchern  vorenthalten

werden.  DieVerwirklighungdesinDiskussiori

stehenden  iföauSeS der Alpenii  in Innsbruck

-  in dem auch das AV-Museum  unterge-

bracht  werden  sollte  -  käme  einer  Kulturtat

ersten  Ranges  gleich  und  könnte  a1le Raum-

probleme  schlagartig  )ösen.

Der wohl bekannteste  und bedeutendste

Schu1formen  auf  wessen  Kosten?
(föm;l%p
(KF) Unterrichtsministerin  t'lilde I-lawlicek

wird  sich  bemühen,  das Oesetz  über  ganztä-

gigeSchulformen  noch  vor  dem  Bnde  der  Le-

gislaturperiode  durchzubringen.  Da in vielen

Punkten  kein  Konsens  erreicht  wurde,  steht

zubefürchten,  daßalleheiklen  Funkteausge-

klammert  und  dann  auf  dem Verordnungs-

wege im Sinne  der Ministerin  geregelt  wer-

den.

In seinerÖtel1ungnahme fragt  der  Schulkreis

des Katholischen  Familienverbandes  Tirol:

+)WO werden  im Entwurf  klare  Aussagen  hin-

sichtlich  der  völligen  freiwilligkeit,  hinsicht-

lich  der An- und  Abmeldemöglichkeiten  und

der  zu leistenden  Beiträge  gemacht?«  Nqch-

mittagsbetreuung  istteuer  -  aufwessen  Ko-

sten  wird  siegehen?  Wie werden  dießeiträge

der  erziehungsberechtigten  gestaffelt  sein?

Künstler  im Museum  ist der  f,ngländer  E. T.

Compton  (1849  -  1921).  Mit  300  0riginalen

verfügt  der AV über  eine  der  gröJ3ten Samm-

lungen;  Comptons  Meisterstück  +iVajolettür-

me«  gehört  dieser Sammlung  an.  Albin

fgger-Lienz(1868  -  2926)schuf  mitseinem

Landschaftsbild  »Bergraumii,  das zur Mu-

seumseröffnung  1911  gestiftet  wurde,  einen

der  größten Schätze  des AV-Museums.

Neben den zwei herausragenden  Künstiern

Compton  und  Egger-Lienzzählen  weitere  wie

Thomas  Ender,  Otto Barth,  Gustav  Jahn,

Fr@nz von Defregger, Robert Zinner, Edo von

Hande)-Mazzetti,  um nur  einige  bedeutende

zu nennen, mit ihren Werken  zum Bestand

des Museums.

SollenEltern,  dieihre  Kinderselbst  t+etreuen,

aufdem  UmwegüberdieSteuerfürdießeauf-

sichtigung  der  anderen  Uezahlen?  Sind sich

die Schu)erha)ter  im k)aren,  welche  Kosten

durch  die Schaffung  der  nötigen  Infrastruk

tur  (rreizeiträumefürSportundSpie),Speise-

säle usw.)  auf  sie zukommen?

»Wir sind  nicht  dagegen,  daß es in Zukunft

mehr  Schulen  mit riachmittagsbetreuung

gibt,  in manchen  Fällen  braucht  es dieseii,  er-

klärt  tlS-Direktor  Anton  Fa)ch, i+es soll nur

auch  offengelegt  werden,  wassie  kostenaund

wemsiedienensollen.  DiegeselIschaftspoliti-

sche  Dimension  dieses  f:ntwurfes  darf  nicht

übersehen  werden.  DortwoSchuleund  Fami-

lie bei der  Erziehung  der  Jugend  zu Konkur-

renten  werden,  sind  wir  im  Zweifel  immer  für

mehr  rami)ieii.

Ein  Qistanr1
Meine  )inke  tlosentasche  ist  undicht.

Steine  im Durchmesser  bis zu ca 6 mm,

Schrauben  mittlerer Größe,  '

geschälte  Erdnüsse  und  Pignoli  sowie  Dat-

telkerne,

Ihumelkäfer  und Marienkäfer,

Miniaturskulpturen  von  Ciiacometti,

Wacho)derbeeren,  ßohnen  und  Erbsen,

eben  al)es, was ganz  k)ein  ist,

muß  in die rechte tlosentasche

sonst  würde  es durchsickern'

und  im linken  tIosenbein  zwischen  Bein

und  tlose

nach  unten  streben,  wo es dann  wahr-

schein)ich  '

über  die Außenseite  des Schuhs  unbemerkt

entweichen  würde.

Im Laufe  der nächsteen  Wochen  und

Monate

wird  die Anzahl  der  gefährdeten  Ciegen-

stände  '

mit  ihrer  Oröße zunehmen:

Taschenmesser,  Schraubenzieher,  Tannen-

zapfen, '

Feuerzeuge,  Walnüsse,  Hirschkäfer,

Kaugummi,  Mars- und andere  Riegel,

überhaupt  alles  wird  in Ciefahr  sein,

ein fundobjekt  zu werden.

f,ine  Umfrage  hat  ergeben,

daß undichte  tlosentaschen,
wenn  überhaupt,  erst  dann  geflickt

werden,

nachdem  man  die ganze  tland  und  das

Handgelenk

mindestens  6 Monate  lang

ins tlosenbein  geschoben  hat.

Die Gründe  für  diese rfachlässigkeit

für  diese  Toleranz  gegenüber

eines  solchen  Mißstandes,

liegen  erstens  in der Wachstumsfaszination,

a1so in dem Genuß  der haptinastischen

f,rforschung  der  stetigen  Expansion  des

Loches,  '

und  zweitens  in der Möglichkeit,

bei intaktem,  äußeren  f,rscheinen,

unbemerkt  eine  kleine  Schlampigkeit

kultivieren  zu können.  a
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Wundmale

Du hast  deine  Spuren  iri mich  gegraben,
Erinnerungszonen  aus Tälern  und F)üssen,
Urweltgebirge  tiefen  Vertrauens.

Das Oeheimnis  schwebte als Wort zwischen
uns,

und nun  letie  ich inmitten  der Landschaft,
die du mir  schenktest  auf  Widerruf,

den tödlichen  Herzschlag  der  Sonne,
tausend  Jahre  und eine  8ekunde  lang,
in verströmender  Ewigkeit.

fflitte  des  Lehens
Dies ist  die Mitte  des Lebens.
Das Pendel  verharrt.
f!ilanzen  sind  totes  Papier.
Die Krida  frißt  sich  ins Mark.

Helmut  Schinagl:
Oeb. 24.1.1931  in  [nnsbruck,  aufgewachsen
in Kitzbühel,  1949  Matura  in Kufstein,  1954Selt  VlerZlg  Jaören enire(lltei,  Verkallff,  [)y, pf)il  B(I  dB( [J(1jyBy5if§f  1(1(155(B(§ ([f,yverdorben,  verraten, verspottet, verstört, stdissertation  über  Josef  Lejtgeb).  Danebenbetrogen, gepeinigt, entmachtet,  Musikstudien  (Klavier,  Orgel,  Theorie).  1955enttäuscht -  Eintrjtt  in den Schuldienst,  seit  1957  Fach-und  dennoch  das Leben in mir. Iehrer  an einerkaufm.  Schule  in Imst/Tirol,

Mitglied  des  »Turmbunds«,  des  Österr.
SchriftstelIerverbandes  und  des  Österr.
PErl-Clubs.

lch hoffe  wider  alle tloffnung.
Ich glaube  wider  alle Vernunft.
Ich liebe  wider  allen  Ilaß.

Fackelschein  rings  an den Mauern.

Ge)obt  sei die Hölle  der Welt.

PRE[Sf, UrlD AUSZEJCHrlUmErl
195,5 und  1955  Literaturpreise  des Österr.
College  an der Univ. Ibk.:  1956,  1959  und
1964  Kunstförderungspreise  derStadt]nns-
bruck;  1966  Österr.  StaatspreisfürJugendjj-
teratur/Ehrenliste;  1967  Freis der Stadt
Wjen/f,hrenjiste;  1969  Theodor-Körner-
Preis;  1975  Preis  der  Dr.-Ernst-Koref-
Stiftung  Linz;  Div. kleinere  Literaturprejse

rürsorgliche  Behandlung
Fernsehkrank,

rundfunkkrank,

zeitungskrank,

meinungskrank

siechen  wir hin,
schmerzlos  betäubt.

Manchmal  balle  ich meine  Fäuste  im Schlaf.
Manchmal  schluchze  ich nächtens  auf.
Manchmal,  in tödliche Weißglut getaucht,
rüttle  ich an den Angeln  der Welt.

Aber  man hilft  mir  sogleich,
und man  beschwichtigt  mich,
auf  daß aus dem  Manchmal
kein  Einmal

werde.

Vergebliches  Tun

Mit  Schritten  die. Cirenzen  der tIölle
ausmessen.

Schandurteile  zwischen  den Fingern
zerreiben.

Den Schwefel  riechen.
Eidesformeln  wie Dolche  in Luftballons
schleudern.

Brot  brechen  mit  hartgewordenen
Paragraphen.

An die Liebe denken,

an die  Sinnlosigkeit großer  Ciefüh)e,
den Leerlauf  des tIerzschlags,
und  das Pochen  und Atmen  hören,
den Pu)sschlag  der Schuld.

Erinnening

1mmer  wieder  erwache  ich,
nächtlings  von Engeln
des Olücks  gewürgt.

Der dunkle  See.
Ein Maisblatt  im Wind.
Stil)stand  der  Zeit.

Schlat,  behutsame  Decke,
bring  mir  den Traum  zurück.
Verlorenes  Paradies.

Zerbrechlicher  hling

Die reine  Sonnenminute  des Abends.
Schon  duckt  sich  das Cirün. Rauhreif  im
Zirrusgewölk.

Verlorene  Blüten  des Goldregenstrauchs.

Die reine  Minute  des Wunders.
Der 1etzte, der  schönste,
mein'einziger  Frühling.

Plädoyer

Verurteilt  mich,  wenn  ihr  könnt,
ihr  tIeuchler  und Spießer,  die ihr
am Leben  schnüffelt  und riecht,
als wäre  es giftige  Lauge.

Verurteilt mich, ihr ßesserwisser,
die ihr verschanzt seid hinter Mauern
von Dogmen,

in Ciralsburgen rechtmäßigen tlandelns,
geschützt vom Scheinwerferlicht eurer
Vernunft.

Verurteilt  mich,  ihr  Selbstgerechten,
ihr,  die ihr  nie den Richtweg  verlassen,
weil  ihr  blind  wart  für  die SchönheitdÖr  Welt,
ihrgegängeltenSeifenblasen

 und  Bürgerdes
I'lochmuts.

ich habe  mir  längst  das Urteil  gesprochen.
lch habe  mich  ausgeliefert  und  stehe  in
Schauern

der  gnadenlosen  Verzweifiung  allein
vor  den Spiegeln  meiner  Erwartung
und halte  das Schuldlicht  in Händen,
den Zöllner  des Tempe)s  zur  Linken
und  rechts  die wankende  )'rau  vom  Brunnen,
Samaria  im Ohr, den Klang  der  Vergebung,
und warte  und hoffe  und bete
und liebe

in der  versengenden  Ohnmacht  des Blutes.

Oedichte  aus: Aufruf  zum Widerstand
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Nun  stimmd  ZuSamm.@.
Musik  und  Chorgesang  in der  Wallfahrtskirche

Maria  Geburt  in Galtür  -  eine  Rückschau

:rgangenen  Sonntag,  den 20. Mai 1990

nd inder  Wallfahrtskirche  iiMaria  Cieburtii  in

altür  eine  feierliche  Meßfeier  mit  anschlie-

:ndem  Marienkonzert  statt.  Aufführende

aren die Alpbacher  Bläser,  ein tlolzbläser-

isemble  und der  Sängerbund  Landeck  un-

ffluttergottes  in  der  Pfankirche  Galtür

(ffochaltar).

ter der Gesamtleitung  von Dir. Klaus  Wolf.

l'lach einem  Volksgesang  von Adam  Gum-

pelzhaimerausdem  Gotteslob  folgte  die Cho-

ralmesse  für  gemischten  Chor  und  fünf  Ho)z-

bläser  von Anton  Bruckner  (1824  - 1896).

Eine  der drei  Messen  Anton  ßruckner"s,  des

in dörflicher  Umgebunggeborenen,  von  bäu-

erlichen  Ahnen  abstammenden  Oberöster-

reichers,  der uns in seinem  unerschütterli-

chen,  reinen  undtiefenGlauben  unzähligesa-

krale  Werke hinterließ,  einige  iiDem lieben

Oottii  gewidmet.

Und wie im Leben  dieser  Oeburtslandschaft

Bruckners  »unter  der Ennsii  alles ruhig  und

ohneHastseinen  naturgewollten  Laufnahm,

so ist dies vor allem  in Bruckners  Messen

deut)ich  spürbar.  Vorherrschende,  romanti-

scheGefühIsseligkeit,  naturbezogene)dyllik,

Vorliebe  für  kleine  Formen  und  gemüthafte

Innigkeit,

Bruckners  Chora)messe  wurde  in einer  be-

tontsachlichen,  einfachen  form  dargeboten,

im tIintergrund,  nahezu  ein wenig  verhalten

ein Holzbläserquintett  (Köck  Ferdinand,  Flö-

te -  Schuchter  Karl,  Klarinette  -  Lanser  Pe-

ter, Klarinette  -  Wacker)e  Christine,  Fagott

-  Salzmann  emil,  ragott)  in bester  Qualität.

35  Jahre  Staatsvertrag  auf  Grund

der  Weutralität

DieAussagen  undBemerkungen  unserer

Folitiker  zum  Jahrestag  der  österreichj-

schen  fieutralität  haben  gezeigt,  wieviel

Wertdaraufgelegt  wird:  An  derr[eutrali-

tät  braucht  nicht  gerüttelt  zu werden,

-weil  sie in dieser  »neuen  Zeibr keine  Be-

deutung  mehr  hat!  r'leutralität  wjrd  als

Diskussionsthema  gestricheni  Weder  in

Frankreich  noch  in England  sei  das The-

ma  r'leutraljtätjns  Oespräch  gekommen.

SodieAussagen  von VranjtzkyundRjeg-

ler. Wenn das kein  Verrat  istl

Wjr haben  selbst  darauf  zu achten,  daß

unsere  Unabhängigkeit  und  Neutra[ität

gewahrt  blejbt!

iiArtikel  3«  des Staatsvertrages.  Aner-

kennung  der  Unabhängigkeit  Öster-

reichs  durch  Deutschiand.

Die Allijerten  und Assoziierten  Mächte

werdenindendeutschenrriedensvertrag

f5estimmungen  aufnehmen,  welche  die

Anerkennung  der Souveränität  Öster-

reichs  durch  Deutschland  und  den Ver-

zicht  Deutschjands  auf  alle territorialen

und  po1itischen  Ansprüche  in bezug  auf

Österreich  und  österreichisches  Staats-

gebiet  sichern«.

DieserFriedensvertragistbis  heute  nicht

zustande  gekommen,  demzufolge  kön-

nendieösterreichischenCrrenzen  vonder

BRD in  gleicher  Weise wie die  poJnischen

in rrage  gesteljt  werden!

Da die  ERD schon  heute  jn vje)en  Berej-

chen  derösterreichischen  Wirtschaftund

somit  in der  Folitik  den Ton angibt,  ist

zjemlich  klar,  wie es um  dje  Unabhängig-

keit  Osterreichs  besteJlt  ist,  wenn

Deutschland  noch  mächtiger  wird.

Bereits  heute  befinden  wir  uns  in einem

staatsvertragswidrigen  Zustand,  weil

sjch  Österrejch  im Art.  4 des Staatsver-

trags  verpfiichtet  hat,  i»keinerlej  Verein-

barungen  mit  Deutschland  zu treffen

oder  irgendwelche  Maßnahmen  zu tref-

fen,  diegeeignet  wären,  unmittelbaroder

mittelbareinepojitjscheoder  wirtschaft-

liche  Vereinigung  mit  DeutschJand  zu

fördermr.

Das ECr Bejtritts-Ansuchen  beweist  das

Oegenteil  der  Einhaltung  des Staatsver-

trages.

Das Thema  rfeutralität  ist  zum  Tabu der

Politikergeworden,  gerade  deshalb  muß

das Volk  darauf  bestehen,  um nicht  wie-

der  auf  erbärmljche  Weise verschachert

und der Unabhängigkejt  beraubt  zu

werden.
A.  Kieder
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Anton  Bnickner  (1824  - 1896)

An und für  sich eine Besetzung,  die bei uns

mangels  ["lachwuchses  kaum  zu hören  ist.

Bruckners  Choralmesse  in einer  schlichten,

wohldurchdachten  form,  dem spartanisch

einfachen,  einsamen  und bescheidenen  Cha-

rakter  des genialen  Komponisten  entspre-

chend.  Für mich  ein angenehmes  Erlebnis.

Mehr  a)s schade,  daß man  aufgrund  des en:

gen Altarraumes  (der  Sängerbund  war da-

durchgezwungen,  aufderemporezusingen)

der schönen  Musik  ßruck'ners  den Rücken

zeigen  mußte.
l'lach  dem  Meßopfer  konzertierte  der  Sänger-

bund  Landeck  im Presbyterium,  ein tlolzb)ä-

serensemble  vor  dem  linken  Seitenaltar  und

die Blechbläser  auf  der ßmpore,

Das Marienlob  i+Unser lieben  Frauen  Traum«

wurde  in angenehmerAbwechslung  von  ßlä-

serrrund  Sängern  gestaltet.

DieAlpbacherßläser,  verwöhnten  mich  nicht

besonders,  engmensuriert läßt sich halt

nichts  verschleiern.  ßei den Volksweisen  al-

lerdings  ließensiejeneQualitäterkennen,  die

man  von ihnen  gewohnt  ist.

I,as tlolzbläserensemble  (Flöten,  Oboe, Fa-

gott)  bot  Kammermusik  in feinster  Manier,

ruhig  und dezent  in bester  Qualität.  Eine

Empfehlungfürdie  LandeckerSchloßkonzer-

te. Der Landecker  Sängerbund  bekannt  gtif,

dessen  Leiterumsichtig,  nach  seiner  Dirigier-

weise  jede  Nuance  im Ohr und Ciriff.

Prof. Karl Juen  sprach  verbindende  Worte,

fernab  jedes  Mundartklischees.  Kurz und

bündig,  das Abendthema  treffend.

Es muß wohl  viel Arbeit  hinter  diesem  Kir-

chenkonzert  gesteckt  haben,  das gute  Gelin-

gen  entschädigte  dieSänger  und  Musikanten

gewiß.

Der hochverdiente  Applaus  kam zögernd,

qualitativ  gute  Kirchenkonzerte  dürften

demnach  in Cialtür  die Seltenheit  sein.

Man hätte  mehr  Anklang  verdient.  Die Tal-

kühle  und die Kälte  in der Kirche  dürfte  das

heimische  Publikum  zuviel  beansprucht

haben.
Dietmar  Wachter
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27. MAI
Galerie  Theodor  von
Hörmann,  Imst

Franx Heis
Jföuarelle
Ausstel1Öngseröffnung  19.00  Uhr

Freitag,  25.5.  Landestheater
Großes  Haus

Elektra
Abo  E -  19.30  Uhr

Freitag,  25.5.  Kamrnerspieje

'  y goldens Brunnen
Jugendtreff  -  15 Uhr

Freitag,  25.5.  Prisma  Landeck

Volksmusik- u. Tanxan-
semble Veelaran
Berufsschule  Landeck-Bruggen
20  Uhr

26. MAI

Samstag;  26.5.  Prisma  Landeck

Vulk»luikfö»iuuua  LaödOCk
iind Ensemble Vcelaran
Jereinshausiandeck  -  20  Uhr

'füfer  Chorwerkstatt  '

(antila-Chor aus der CSFR
0 Uhr  Rathaussaal

amstag,'26.5.  Treibhaus,
eltfest  mit

an Can Can, Jan & Jan
ixieland  Corporation  -  16 Uhr
he Juke
iverpools  Partyband  Nummer  k
! Uhr  Turm

tmstag,  26.5.  Landestheater  }
roßes  Haus

er Alpenkänig und der
löilä«,lian«vmd
mstagabo  -  19.30  Uhr

mstag,  26.5.  Kammerspielö

Ittö«»t
{Jhr

Sonütag,  27.5.  Treibhaus

Hat B Bop ra

Florian Brambock
Jazzfihstück  um  Halbelf

West Side Stonr
Landabo  Oberland  + Jugend
19.30  Uhr

Sonntag,  27.5.  Kamrnerspiele

ülückliche  Tage
Werkraum  -  20  Uhr

M028.MA1
Montag,  28.5.  Treibhaus

Sigi Maron
Saitenhiebe-19  Uhr  30 Garten

Montag,  28.5.  Volkshochschule
Innsbnick

Humänien und seine deut-
sche Mimlerheit

DI 2!1.MA1

Dienstag,  29.5.  Sozialsprengel

WHllll(,Aüilöm
Vortrag  von  Dr.  Marie-Luise
Rob  -  Rathaussaal  20  {Jhr

Dienstag,  29.5.  Tiroler  Landes-
museum  Ferdinandeum

Techniken tmd Material
derÖlmalerei
Akad.  Restauratorin  Mag.  Wil-
ma  Wechner,

Landesmuseum  -  19 Uhr

30. MAI

Wagnerische  Universitäts-

buchhandlung

Helmul Eisendle
Lesung
Tiroler  L:andesmuseum

Ferdinandeum  19.30  Uhr

Mittwoch  30.5.,Utopia

üary Thomas Seventh
Quadrant
Konzert  -  20.30  Uhr

Mittwoch  30:5.  Kammerspiele

Der ü'wissenswtmn
Abo  C 2 -  20 Uhr

Mittwoch,  30.5.  Landestheate
Großes  'Haus

West Side Story
Abo  R -  19.30  Uhr  

Mittwoch,  30-.5.  Volksbühne
Telfs

- Ehestreik
Rathaussaal  20 TJhr

Mittwoch,  30.5.  Tiroler'Landes-
museum  Ferdinandeum
Führung  durch  die  Landesaus-
.stellung  in  Schwaz

a»Silberl  Erx und Weißes
üold -  Bergbau in Tirol««
mit  Univ.  Doz.  Dr.
Gert  Ammann

Franziskanerkloster -  19 Uhr Y

Dg 31JfflA1
Donnerstag,  31.5.

West Side Sföry
Abo  S -  19.30  Uhr

Donnerstag,  31.5.  Kammer-
spiele

üOr 6'wißßÖ&wum«
Abo  L 1

Donnerstag,  31.5.  Utopia

FiStl & ROSOS
Rockkonzert  -  20.30  Uhr

Kellertheater:

Montag,  28. und  Dienstag,  29. Mai
iiMAl'l  KAfü'I  Dt,r'l  l"lföTERr'l  5CHMI1!Kffü

.WIE MAI'I  WILLii  (Tucho1sky)  um-20  Uhr
Ab 30.  Mai  jeden  Mittwoch  bis  Sonn.tag
,,fRAUEN  . KRIECt . LUSTSPIEL
um  20 Uhr

DieMusikkape)le  Strengen lädt zu einem
Abend der ßlasmusik  am 26. Mai 1990  um
20.15 Uhr im Ciemeindesaal Strengen.
Leitung: Manfred Spiß. Verbindende Worte
spricht  Ing. Alois (%aß.
Eintritt:  freiwillige  8penden.



Das  Leben

Diese These ist keineswegs neu, jed

i'an hat sie )ängst begriffen und zumindest

unbewußt  in den Bestand seiner gesicherten

Weisheiten aufgenommen.  Dennoch er-

scheint  es mir nicht  uninteressant,  am soge-

nannten Vorabend der Weltmeisterschaften

und in Anbetracht  der Tatsache, daß der FC

ist  ein rußballspiel
er echte traurig.

Womit wir bei der sozialen Marktwirtschaft

angelangt  sind: sie beruht erstens auf der

Idee des Konkurrenzkampfes,  andererseits

darauf,  essei AufgabedesStaates,  Auswüch-

sedieses Kampfesdurch  Gesetze,Spielreqeln

also, in Grepzen zu halten.

Die Schäbigkeit
mangelnder  Fairness wird üirgends  deutli-

cher als beim fußball: insofern ist Fußball

tionen wärejedoch  aer FSesuch eines fußball-

platzesalljenenzuempfehlen,  diesichfürGe-

nies halten oder andererseits  Leute mit her-

ausragenden fähigkeiten  prinzipiell nicht

ausstehen können. Ebenso kann nur ange-

deutet  werden, wie beeindruckend  unmittei

bar das Verhä)tnis zwischen dem Engage-

menteinesTrainers,  a)soLehrers,  urid den Er-

folgen seiner Schü)er angelegt ist: in den

Schulen sind bekanntlich  bei mangelndem

IlrOI Zum zweitenmai  nintereinanaer  aen

Meistertitel  erringen konnte, genauer her- Er'o'g 'mmer d'e schÜ'er d'e B'Öden' be'm

auszuarbeiten,  worin einige der frappante-
 Fußball erscheint mir diese Relation um Vie-

stenÄhnlichkeitenbestehen.
 "esgereChfe'

DasFußballspieldauertzweimal45  Minuten.  eine moralische Anstalt, als die Schiller das Somit bleibt nur noch Zeit für eine letzte,

DasLebendauert,sOferndamitdasBerufsle  Theater definierte: unfaire Spiele sind näm- wichtige Beobachtung: jeder Fußballfan ist

bengemeintist,biszurPensionierung.Sonst  lich nicht nur deshalb häßlich, weil dabei sichnämlichdessenbewußt,daßderEhrgeiz,

und insgesamt dauert es bis zum unaus- Spieler verletzt werden, sondern auch des- Tore zu schießen, die Tatsache also, eine Le-

weichlichen  Tod. Beide Spiele sind also zeit- halb, wei] sieeinen harmonischen Ablaufdes derkugel in ein Rechteck zu befördern, ge-

lich begrenzt. Entweder der Spieler schießt  5pie1es und damit interessante5pielsituatio- naugenommenjedes Sinnes entbehrt, wie es

seine Toreinnerhalb  dieser Distanz, oder er nen verhindern. Unfaire Spiele sind daher auch im Leben unter dem ßlickwinkel kosmi-

schießtsienicht  mehr.JenseitigePerspekti-  langweilig, wie unfaire Ciese)lschaften nicht scher Distanzen nicht darauf ankommt, ir-

ven ergeben,sichledig1ich  aus der tloffnung,  nur die Menschenrechte ihrer Mitglieder ver- gendwelche und zwangsweise immer ver-

imJ'aIleeinerr'IiederlagebeimnächstenSpiel  letz en, sondern auch vom deprimierenden gänglicheDingezuhinterlassen:imWechsel

oder im nächsten Leben besser zu spielen:  Grau eines glanzlosen Lebens erfü)ltsind. An von Sieg und Niederlage zählt im t,ndeffekt

mehr als ,o((nungen  sind das allerdings  dieser Stelle fehlt leider der Platz, aur das nurdieSchönheitundFaszinationdesSpieles

nicht.  auch im wirklichen Leben sehr schwierige se)bst: ein faszinierendes Fußball- oder Le-

Das Fußb,.a1lspiel ,ndet  auf einem klar um- Verhältnis von Team und f,inzelpersönlich- bensspie). Das Tor und die Arbeit sind dazu

grenztenFeIdstatt:dabeiistesvol)kommen  keiteinzugehen.ZudiesbezüglichenMedita- nurderAnlaß.

uninteressant.  wie ciut ein Snieler aii{lprhalh
 Alois 8chöpf
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Ernst tiapl
Krankl,  de

Kunst, die

nicht and

esseinen ßall odersein  Mundwerk

n versteht,  entscheidend  ist aus-

.wasinnerhalbdesFeIdesge- FortragyonDDr.  Wolfgangmetrich
t ßerufsleben ist es nicht anders: Der Dia-Vortrag von DDr. Dietrich am schoben. Immer  noch werden diese  Zu-

ier Profi erweistsich nur der, dem 14. Maiin  derßüchereiLandeck  überrfi-  stände durch Mil»onen Dojlars von den

imfaIleeinertlerausforderungan caraguaunddieSituationinMittelameri-  USAaufrechterhalten.

an den ihn das Leben gestellt hat, ka war ein wichtiger  f5eitrag zurAufklä-  Elendsbilder  auch aus Mexiko.

«eit zu beweisen, von der er be- rungundRichtigsteIlungdermanipulier-  ZumSchlußrlicaragua:anr1andderDias

iß er sie erlernt hat und nunmehr ten und verzerrten Informaiionen  in un- zeigte Wolfgang Dietrich,  daß die Wahl

:wieguteinLehrerist,entschei-  serenMedienunddemVerschweigender.  1984ebenscdemokratischdurchgeführt

:htamFortbildungsseminar,son-  ZuständeindiesemTejlderWelt.  wurdewiedievon1990,beideMalewar

Schu)klasse.WieguteinMalerist,  DieVertreibungderIndiosvonihrenMais-  erimLand.

Interview,sondernaufderl:ein-  feldern,damitdortfetteKüheweidenund  DerTraumvondersandinistischenRevo-

gut ein Bauarbeiter  ist, nicht  am so genügend  Fleischlejbchen (Nambur-  lutjon  wurdezunichtegemacht.  Er wurde

h, sondern am Bau. ger) in den US jmbißstuben  iur  Verfü- von den USA und Europa zemtört.  Kein

Zusammenhang  entwickelt das gungsjnd.»Flejsch1eibchengegendasLe-  Volkkannnurheroischsein.Dergrausa-

:IgeradezuIiebenswerteMomen-  benderlndios«!Aufunglaublichsteilen  me Krjeg,  Wirtschaftsboykott,  Zuge-

3 darum  geht, das, was einer sagt, tfängen  jn auatemala,  wo der  ganze tlu-  ständnisse,  dje den Sandinismus  verwäs-

u vergleichen,  was dann wirklich  mus weggeschwemmt  wjrd, versuchen  serten, niemand hatte Verständnis mjt

arinliegtwahrscheinIichauchder  sieihrenMaisanzubauen.SozialeKonfijk-  derFreflassungderContras,ausdemei-

e Qualitätsunterschied  zwischen  teOuerilIaunddieSpiralederüewa)tsind  genständigen  Sandinismus woHte man

»e1, der fas nichts  sagt, und tlans die Folgen. Sozialdemokratie  machen.

r meistens sehr viel sagt. In der Hochhäuser  der ßanken und Versiche- 1st der sandinjstische  Versuch,  Easisde-

zum Leben gehört, ist es leider  rungennebenf,lendshütten,indenenbis  mokratie,  Kooperatjven,  wjesjeindjani-

ers und deshalb oftmals sehr zu10KinderzurWeltkommen,davondie  sche Tradition sind, soziale Oerechtjg-

meisten sterben. Die Bilder  zeigten dra- keit, einehumaneAlternativefürLatein-

stischunsereWeltderbrutalenUngleich-  amerikagescheitert?

hejt. Der Stadtteil  von Fanama, den die 500  Jahre grausame  Kolonialherrschaft

USA bombardierten,  tausende Tote, die undderCrenozidderletzten20Jahre,die

verschwjegen werden. Ausrottung  der Indios, Umwe1tzerstö-

In F,l Salvador hemcht  Belagerungszu-  rung,gehen  wiederaufdieRechnungder

stand,  politische  Morde an der Tagesord- USA und f,uropa, dafür  ist eben  der ge-

nung,grausameErmordungderJesuiten  scheiterte  Versuch der Sandinisten der

undaIlerFersonen,diedasRegimeinFra-  besteBeweis.

gesteljen.A)jeMorde,diedasMilitärund  WjeesweitergehtinNicaragua,niemand.

die Regierung verübt, werden jn großen  weiJ3 es, alles jst mö,qlich.

Flakaten  den üuerijlas  jn dje Schuhe ge- A, leder

Countryfest'  in Zams
Woody's Folk &' Country  Club lädt alle freun-

de der Country-Music  zu einem gemütlichen

Abend mit faß45ier und Gegri1ltem ein.

für  die musikalische  Unterhaltung  sorgen

iithe Trucksii,  welche sich als Unterhaltungs-

musiker  bereits ejnen Namen gemacht  ha-

ben. Das Country Fest findet am freitag,

25.5.90,  20 Uhr im Gastgarten des Ciasthof

+iEggii statt. Bei jeder  Witterung.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

üemeindeblatt  25.5.90



Vcelaran
Musik  und  Tfflnz aus der Tschrrhoslowakei

zum  Auftakt  von Prisma  90

tjnen  Rhythmus,  der  tn die  Beine  fährtund temperan»entvollen Schwung hringtetnevierzigköpfige  )!usik-  und  Tanzgnippe mit nach Landeck. Das Ensemble Vcelaranspielt,  singt  und  tanzt  Folklore  zum Auftakt von Prisma 90.Prisma  90  steht  in  dtesem  Jahr  ganz unter dem Zeichen einer iiBegegnungtt mit demOsten  und  was wäre für  eine  Begegnung geetgneter als die Mustk.Das tnsemhleVcelaran  aus  Mähren  schöpftaus den Vo]ks]iedersammlungeu desvort-genJahrhundertsund  bringtTradtttonellessowie f,inlagenjüngerenDatums. Farben-prächtige  Kostüme  und  die lebhaftigkeit  der Darbietungen lassen auf ein heefö-diuckendes  f,reignis  warten.  Vorgesehen sind mehrere Auftrittstermme:Freitag,  den  25.  Mai  um  20 Uhr  in der  Betufsschule Landeck-ttnuggen.Samstag,  den  26.  mai um  20  Uhr  im Vereinshaus Landeck zusammeu mit der Volk-- stumsgnippe  Landeck.
Sonntag,  den  27.  Mai  um  IO  Uhr  Mitgestaltung einer Messe in der ffarrkirche Ferjen,anschließend  ein  Auftritt  beim Dorffest der FT Perjen.

Gegenwart  fiummer  5
Literatur,  die den Leser nicht  beunruhigt,
Literatur,  dieihnnichtnötigt,sich  und das
seine in frage  zu stellen  -  Literatur,  die
nicht  Widerstand  leistet  und nicht  provo-
ziert  -  solche  Literatur  ist Unterhaltung.
Und Unterhaltung,  anspruchsvoll  oder
nicht,  iststets  akzeptabel,  wird  angenom-
men und beklatscht.  Trotzdem  soll es
Schriftsteller  geben, die sich untieque-
merweise  davon distanzieren.  Aber  was
machenAutoren,derenmehrdimensiona-
le Weltgeschichtsprojektion  eine tirolwei-
te Lauterkeitvon  fall  zu fall  einzuschmel-
zen geruht.  Sie weichen  der heimischen
Hackordnung  aus und werfen  einen An-
stoß  zur iiEntspannung  desGeisteslebensii
auf  den Markt.

DiefünfteffummerderZeitschriftGEGf,r'l-

WART rauscht  wie ein frisches  Mailüfter)
durch  den Blätterwald.  Stefanie tIolzer

und W'alter Klier hegen und pflegen  ;das
entspannte  Geisteslebenit,  so der Unterti-
tel des vierte)jährlich  erscheinenden  Ma-
gazins,  im  Großformat  einer Tages-
zeitung.

Kurz  zum Inhalt:  Walter  Klier  spaziert  ein-
gangs durch die Berline;  Filmfestspiele
1990.  tlelmut  Schönauer  liefert  eine ge-
nüßlich  saloppe Satire über die +iStadt-
sauii.  Ein Essay des Drehbuchautors  tIanif
Kureishi,  ++The Rainbow  Sign« wurde  erst-
mals von Stefanie  tlolzer  aus dem Engli-
schen übersetzt.  Kureishi  schreibt  darin
einen  fesselnden  persönlichen  8ituations-
bericht,  Pakistan  und England  betreffend.
Von ihren  Erlebnissen  mit  dem Kernkraft-
werk  Greifswald  in der DDR berichtet  l)se
Tweerunterdem  gleichnamigenTitel.  Au-
genzwinkernd  bissig  summiert  Walter
Kappacher  Randbemerkungen  aus aller
Weltin  den »Salzburgerriotizen«,  während

der ORF (immer  ein dankbarer  Fußabtre-
ter)  von Stefanie  tlolzer  in ihre +iAbendan-
dachtii  aufgenommen  wird.  Weitere  Auto-
ren: Alois  Schöpf,  U1rich Gabriel  und Wal-
ter Zimmermann.
Die +iVerlegenheitslosung«  von Alfred  ßit-
tern,  hoffentlich  nicht  wirklich  aus Verle-
genheit,  ist mittlerweile  beim Kapitel  20
angelangt.  Bescheiden  aber hocherfreut
darfbemerkt  werden,  daß auch ein i+Zitatii
aus dem GEMEl['lDtALATT  Eingang  in die

CiEOEjiWART gefunden  hat.
Insgesamt  zeichnet  sich die GßOBffWART
als Literaturzeitschrift  für alle Lesewilli-
gen aus, in der es viel Platz für  Fiezensio-
nen gibt.  Aber wer, frage ich,hat  heute
noch Zeit zum Lesen...?  ,
Wirklich  pfiffig  und gescheit  machen  sich
dieCartoons.  [Jberhauptnichtplumpoder
mit  bibliÖchen  Bärten  wie sie sonst  häufig
zu registrieren  sind. Reinhard  Walcher
schuf  eine solche  Pittoreskeeigens  für  die
OECiENWART, doppelseitig,  damit die
iiSChauerii  nicht  zu kurz  kommen.  Apro-
posSchauen,  dieletzteSeitewird  wohlvon
einigen  ewig ungelesen  bleiben,  weil der
irritierende  Gelbdruck  sämtliche  Augen
beleidigt.

L.E.
(Jegenwart  -  rlummer  5 für  April,  Mai,
Juni,  herausgegeben  von Stefanie  r'lolzer
und Walter  Klier  zum Freis von 48 Schfl-
ling.

Meine  Mutter  tut
das  nicht

Am  Samstag,  den 26.  Mai gastiert  das
Landpsthpatpr  Srhwaben  mtt  setner  v €er-
ten  und  letzten  Auffflhning  um  20  Uhr  in
der  Aula  des Gymnasiums  Landeck  mit
einem  Lustspiel  von Gunther  Beth  und
Folker  Bohnet.
Vorgeste)ltwird  eineklassisch-bürgerlicheFa-
milie unserer Zeit -  die Kaufho1ds. Mutter
Gerda, die Seele der Familie, hat bisher ein
+irundum  zufriedenesii  Leben geführt,  perfekt
und unentbehrlich  als Mutter  wie als t'laus-
frau. In den letztenJahren  allerdings  hat  sich
eine gewisse Unausgeglichenheit  bei ihr ein-
geschlichen,  die aus einem bisher nie ge-
kanntenCiefühlder»Berufslosigkeit«

 herrühr-
te. Das ist erst so, seit ihr  Sohn flügge  gewor-
den ist. Sie beginnt,  ihre Rolle neu zu über-
denken und nimmt  nebenher  an einer Wahl
zur iiMutter  des Jahres«  teil. Prompt  fällt  ihr
dergroße  Preis zu undnach  Probeaufnahmen
bei einer  filmgesellschaftsteht  fest: Siespielt
die tlauptrolle  in dem neuen deutschen  film
»Meine  Mutter  füt  das nichtii.  ein heimlicher
Traum Cierdas aus früher  Jugend  scheint  in
f,rfü1lungzugehen:  derDurchbruchvom  Star
der familie  zum Star der r'iationi  Sie läßt sich
ihreChance  nicht  nehmen.  Sie tut  ihreri  B)ick
über  fü:n Zaun. Die Reise führt  sie durch  das
Schlaraffenland  der lllusion  ins Happy-End.

Gemeindeblatt  25.5.90



rst  kürzlich  erschien  in einer  angesehenen

sterreichischen  Wirtschaftszeitung  ein aus-

:ihrlicher  Artikel,  in dem die ßehauptung

ufgestellt wurde,  daß die Schwarzarbeit zu

iner  Säule  des Wtrtschaftslebens  geworden

st. Cileichzeitig  wurde  darauf  hingewtesen,

velchegroßen  Prob)emediesfürdiegesamte
Jesellschaft  bedeutet.

ch bekam  sofort  ein schlechtes  Gewissen,

iatte  ich mir  doch  meinen  letzten  Tapeten-

uechsel  nicht  von  einem  eigentlich  dafür  zu-

ständigen  Fachbetrieb  machen  lassen,  son-

iern  meinen  geschickten  Cousin  dafür  ange-

heuert.  Die tlaare  bringt  mir  meine  rreundin

xwischetidurch  in Form  und  mein  letztes  Fa-

schingskostüm  hat mir  die r'iachbarin  ge-

näht.  Ich  revanchieremich,indemichebenso

fallweise  meine  Arbeitskraft  zur  Verfügung

stelle.  Wie die meisten  meiner  Landsleute

partizipiere  ich a)so an der für  die Gemetn-

wirtschaft  so schädlichen  Schwarzarbeit.  .

Doch tlaltl  ßevor wir   jeglicher  ffachbar-

schaftshilfe  abschwören,  ist  es angebracht,

einen  genaueren  B1ick  auf das  Kapitel

Schwarzarbeitzu  werfen.  Es handeltsich  hier

nämlich  längst  nicht  mehr  in erster  Linie  um

Leute,  dienebenher,  in ihrerfreizeit,  also  i+im

Ffuschii  die eine  oder  andere  handwerkliche

Arbeit  verrichten.  Auch  ni6ht um  die so hef-

tg  dtSkllkierken  +föetmWerk-friSeurinnemi.

Dasgibtes  natürlich,  und  sicher  entgehen  da

einige  Schillinge  sowoh1 den f'achbetrieben

als auch  dem Fiskus.  Doch  das eigentliche

Prob1em der Schwarzarbeit  liegt  heute  auf

einem  ganz  anderen  Ciebiet.

Bs handeltsich  dabei  um  sozusagen  normale

Wirtschaftsbetriebe,  die unangemeldete  Ar-

beitskräftebeschäftigen.  Dassind  keine  Leu-

te,diedasiinebenher«erledigen,dieSchwarz-
 '

arbeit  ist ihre  eigentliche  Einkommens-

que)le.

Undprofitierensiedavon?  Kaum.  Siesind  we-

derpensions-nochsonstwiesoziafüersichert.

Die Bezahlung  richtet  sich  nicht  nach  einem

Kollektivlohn,  sondern  nach der Überein-

kunft  mit  dem  Unternehmer.  Ebenso  die  Ar-

beitszeit.  Bei Streitigkeiten  mit  dem Chef

kann  der  Schwarzarbeiter,  da erja  ungesetz-

lich  arbeitet,  nur  schwer  die Hilfe  der  Arbei-

terkammern  in Anspruch  nehmen.  Kündi-

gungsschutz  oder  andere  arbeitsrechtliche

SchutzbestimmungenfallenbeiderSchwarz-

arbeit  von  vorneherein  weg.

DieseNachtei)efürdenBeschäftigtensindzu-

gleich  Vorteile  für  den  jeweiligen  Unterneh-

mer.  Er erspart  sich  beträchtliche  Summen

anSteuern  undAbgabenund  kannsich,  daer

am längeren  Ast  sitzt,  für  ihn  günstigere  Be-

dingungen  aushandeln.  t,in Ansteigen  der

Schwarzarbeit  bedeutet  natürlich  auch,  daß

weniger  8ozialversicherungsbeiträge  und

Steuern  gezahlt  werden  und  sich  damit  na-

tür)ich  die finanzierungsprobIeme  des Staa-

tes,  der  Krankenkassen,  der Pensionskassen

Das  heikle  Thema  Schwarzarbeit
von  Rosmarie  Thüminger

usw. verschärfen.

das Problem,  seit  die Grenzen  geöffnet  wur-

den.a In manchen  Branchen  verdrängt  die

Schwarzarbeit  bereits  die normalen  geregel-

ten  Arbeitsverhältnisse.  Es ist  nur  eine  frage

der  Zeit,  bis es auch  in  Westösterreich  soweit

sein wird.

Was tun? Es ist klar,  daß  dieAusbreitung  der

Schwarzarbett  vtele  der f,rfolge,  die  Gewerk-

schaften  und Arbeiterbewegung  in vielen

Jahrzehnten  errunaen  haben.  zerstört  wür-

Ein besorideres  Dorado  für  schwarzarbeits-

hungrige  Unternehmer  sind  die nach  Öster-

reich  einströmenden  Ausländer.  Dtese Men-

schen  kennen  die Regelungen,  die hier  gel-

ten,  meistgarnichtund  sind  daraufangewie-'

sen, möglichst  schnell  irgendeine  Beschäfti-

gungzubekommen.  IhreSituationzwingtsie

den.  Schwarzarbeit  bedeutet,  daß die Arbeit-

nehmer  zu ßedingungeri  arbeiten  müssen,

faktisch  dazu,  auch  die miesesten  Arbeitsbe-  wie sie vor  dem  Entstehen  der  Ciewerkschaf-

dingungen  anzunehmen  und  für  einen  Lohn  tenundvorjederSozia)gesetzgebungbestan-

zuarbeitön,dieeineinheimischerArbeitneh-
 denhaben.DiemassenhafteAusbreitungder

mer  niemals  akzeptiet'en  würde.  So tragisch  5chwarzarbeitbereitetdenBodenfürdieAuf-

dieSituationfürdeneinzelnenBetroffenenist
 weichungvonSchutzbestimmungen,vonar-

undsosehrerimerstenAugenblickfrohum
 beitsrechtlicherStcherheitundderKollektiv-

jede,auchdieschlechtesteBezahlungist,auf
 verträge.EsistanderZeit,daßdieGewerk-

längereSichtistdieseArtvonSchwarzarbeit
 schaften  sich  stärker  als bisher  mit  diesem

für  alle Arbeitnehmer,  auch  für  ihn selbst,  .Problemauseinandersetzen,damitnichta)le

von  großem  Schaden.  Arbeiter  und  Angestellten  dte Zeche  für  die

ßesonders  in Ostösterreich  verschärft  sich  Schwarzorbeiter  bezahlen  müssen.

»Armer  Reichtum««  oder  »»Keine  Zeit««

(Ohergurgl,  Mai  1990)

N5u1ich war ich wiedereinmal  zu innerst  in einem  Tal,

danach  war mir,  nachdem  was ich sah, nicht  gapz  klar,

glaubt  ein jeder,  der hier  lebt,

er sei unsterblich  und tretet  ewig  diese Erd?

Wieso - warum  - darum

fremden-Verkehrs-Metropole

vom Scheitel  bis zur  Sohle.

Western-Art-Ciebäude,  Schlösserl,  Chinesisch,  Paläste,

alles,  a1les für  die Gäste.

üedenkstatue,  überdimensional,

für  Retter  von Menschen  aus dem  AIl,

auf  jedem  Werbe-Prospekt

wird  diese  Statue  entdeckt.

Draussen  noch  Winter,  schneebedeckt,

wird  in den Räumen  mit  Seidenbaum  und -blüten  schon  der frühling  geweckt.

Ich schau  mir  alles so an

und setze mich  an die friedhofsmauer  voller  Trauer:

fast  jeder,  der kommt  in einen  Ort,

schaut  sich  an die Kirch  und den Totenort.

Die Kirch,  ein Meisterwerk  t'ürwahr,

vori tlo)zmeister,  schön,  einfach  und  klar.

Ich trat  hinaus  in den Totenhain,

soo winzig  klein?

Oh, am hintern  Totenacker  liegt  die Dachlahn,

der  Vorderteil,  wie arm,  sehr  arfö  daran.

I!och  nie sah ich solche  Armut  im Gedenken

an Ib. Menschen,  die all ihr  Ciut und Leben  schenktenl

Manch  Jahre  kam  ich hierher

wünschte, daß eine  Änderung wär.

Traurig  geh ich nun  von dannen,

tut  sich  denn  da niemand  schamen?

Aber  schämen  sei gar  nicht  gefragt,

weil  es gar nichts  t r a g t,

so hat  man  mir  gesagtl H. tlechenberger,  Landeck



Eine  kleine  Chronik  der  Vorsteher
bzw.  Büigen'ncister  von  Ischgl

(von  Josef  Walser)

SchoninäItesterZeitver)angtejedegeschlos-
 Die Vorsteher bzw.  Bürgermeister  vonsene Siedlung eine entsprechende Ordnung Ischgl  seit  1810:und Verwa)tung. Johann Christian Zangerl,  1810  -  1819Zu allen Zeiten fanden sich auch Männer, die (,hristof Kathre€n, 1819  -  27.10.1836das besondere Vertrauen der Gemeindemit- Ignaz  Heiß,  1836  -  1839glieder besaßen und als Vorsteher bestimmt Johann  Aloys,  1839-1842oder gewäh1t wurden. Josef  Wolf,  1842  -  1845DieAufgatiendesVorsteherswaren:Obsorge
 GOttlieb  Zangerl,  1852für die }nstandhaltung der Weide- und Wald- nermenegild Zanger},  1853  -  1859ordnung, Me)dung von Viehseuchen ari das Alois  Mattle,  1860-1872Landesgericht, Aufrechterhaltung von Ruhe A}ois  Zangerl,  1872  -  1883und Ordnung, Sorge für Arme und Hil[sbe- Alois  Lechleitner,  1883dürftige, Überwachung von Durchreisenden Johann  Wolf,  1884  -  1893undEinhebungderzahireichenAbgabenund
 JohannJehlesen.,l893-1902Steuern.

lnfrühererZeitgabeskeinAmtslokalfürden
 JohannJehlejun., 19o2 - 1911Gemeindevorsteher.  Die  Amtsgeschäfte  nemann Kneränger' 1911-1919spie)ten  sich in seiner  Wohnstube  ab, die  Jo'aann Jeh1e3un., 1919 -  1927'chtigsten Akten  und  das vorhandene  Geld  nejn"h  wolf' 1927 -  1936.,irdenineinerTruheautbewahrt.

 hanzGn"sseann,l936-l938. Diese  aufgezeigteOrdnung  blieb  im wesentli-  'anz  Josef Kurz' 1938 -  1946chen bis ziiiri  Revolutionsjahr  1848  beste-  Rudolf Walser' 1946 -  195ohen. Erst  durch  das iiProvisorische  Ciemein-  han- z Josef Kurz' 195o -  1974degesetzii  vom  Jahre  1848  wurden  die heuti-  "'n  Aloy' 1974 -  1986gen Oemeindeii  konstituiert.  'udw'g  KurZ' 19a6 -1866erhieltendieTiroIerCiemeinden.gemäß
 (näeseAufzählungs'föm"on0sRDär'

JosefParthundwurdeder  1982vomTiro-der konstitutionellen Verfassung des öster- ler LatidesarchJv herausgegebenenreichischen  Staates  eine  neue  Oemeindeord-
nung,dieauchdieWahldesOemeindevorste-

 "chron'kvon'schgl"enknommen')
hers und des Oemeindeausschusses  genau  Im Jahre  1985  begann  der Ischgler  Ciemein-regelte.DenAmtstitelßürgermeisterunddie

 dechronistvondenVorstehernbzw.ßürger-
Bezeichnung  Gemeinderat  gibt  es erst  seit  meistern der vergangenen  IOO Jahre  Bilderdem  Jahre  1919.

 (Fotos, Sterbbildchen)  aufzustöbern.  1989Imnachfo1gendenwerdendieGemeindevor-
 wurdendiegesammeltenFotosauf24mal30

steher  und ßürgermeister  der Gemeinde  cm reproduziert,  gerahmt  und als Wand-1schglvon18lObisheute(fast)lückenlosin
 schmuckimt1ausgangdesGemeindeamtes

chronologischer  Reihenfolge  angeführt.  aufgehängt.

rstimJahre  1912erriclitetendieIschgIereinüemeindehaus.Ijuksimvorltegenden
oto  sehen  wir  die  am  Rohbau  beteiligten  Zimmer}eute  aus  Langesthei.

Johann  Wolf,  Bauer  in  henner,
1884  -  1893

Heinrich  Wolf,  Bauer  in  rrenner,
1927  -  F»36

Ludwig Kurz, Hote}ier zum i4schg1erhofii,
seit 1986
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itianttnOeblaHLOTTO-TOTO-SERVICl
Gewinnzahlen  der  Ziehung  vom  20.5.90

4 I 10 121 131 134139  129

6 Sechser  zu je

37 Fünfer  + ZZ zu je

694 Fünfer  zu ie
27.878  Vierer  zu je

394.774  Dreier  zu je

3,333.333.
m.08,4.

8.883.-

294.-

26.-

Joker:  Die  Gewinne  der

20.  Runde

1 Joker  4,877.983.-
15 mal  1üO.OOO.-
129  mal  10.OOO.-
1.430  mal  1.OOO.-
15.003  mal  100.-

Die  gesamte  Toto-Gewinnsumme

beträgt  4,520.768.  -  Schilling

Dayon  entfallen

auf  den  1. Rang  2,26ü.384. -  Schilling
auf  den  2. Rang  1,130.192. -  Schilling

Die  Gewinnsumme  der Torwette
betrögt1,253.302.  -  a
Der Hottrick befr%t  1,796.421.  -

Die richtigen  Resultate  der Torwette

lauten
2:3  3:0  4:3  1:1

2 l.  Runde,  26./27.  Mai  1990

fmnmfm  - a - »

Mannichiift  1 Monnschaft  2

0  BRD CSFR 1 I

WienerSpor+dub  SKMIBAGVorwörlsS+eyr 2 I

8  GAKRingschuh VföVaillan+Mödling 3 I
u  VÖEST Linz DSV Alpine ALAG 4 I

5. Spat!osse Kremser SC SV Gabor Spitial 5 j

6. SV Raika Flavia SOfüO LASK 6 I

7. SV Sparkasie Slockerau Feieriinger Watlem 7 I
8. Elsmenlar LuV Graz FK Ikeno Vöiendorf  8 i

9. FCSion Sl.Giillen  9

10.  YoungBoyi  Gmsshoppers 10

11.  Lugano Lausanne 11

12.  FCLuzem Xamax 12


